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nicht ſo bald . — Ei ! ſchon wieder außer Sorgen ,
Hans im Glücke !

Freuen wird ſich doch die Mutter , eine Gans

iſt gar kein Hund , und nach gutem Gänſebtaten
wäſſert lange mir der Mund ; und das edle

Gänſefett ! und die Daunen für das Bett ! Ei !
wie wirſt darauf du ſchlafen , Hans im Glücke !

RNicht das Beſte zu vergeſſen , auch der Feder⸗
kiele viel ! Nichts iſt möchtiger auf Erden , als
ein ſolcher Gänſekiel , wens der Kantor Wahres
ſpricht : aber ſchreiben kannſt du nicht , hätteß
ſchreiben du gelernt , Hans im Glücke ! —

Und ein luſt ' ger Scheerenſchleifer kam daher
die Straß ' entlang , machte Halt mit ſeinen
Karren , rieb die Hände ſich und ſang : Geld
im Sack und nimmer Noth ! meine Kunſt iß
ſich ' res Brod . — Könm ' ich dieſe Kunſt , ſe wär '
ich Hans im Glücke .

Kerl , wo baſt Du dieſe Gans her ? — Hab '

getauſcht ſie für mein Schwein . — Und Dein

Schwein ? —für meinen Ochſen . — Dieſes ? —

für den Schimmel mein . — Und den Schimmel ?
—für mein Gold . — Gold ? ! —ja ; meiner
Dienſte Sold . — Blitz ! Du haſt Dich ſtets ge⸗
beſſert , Hans im Glücke !

Aber Eint mußt Du bedenken : eine Gans iſt
bald verzebrt , mußt auf eine Kunſt Dich legen ,
die ein ſich ' res Brod gewährt . — Meiſter / ja ,
das mein 'ich auch, lehrt mich Scheerenſchleifer⸗
brauch , bin ich Scheerenſchleifer , bin ich Hans
im Glücke , —

Willſt dafür die Gans mir geben ? — Ja , es

lohnet wohl der Kauf . — Zwei der Steine , die
da lagen , hebt der Schalk vom Boden auf, wohl⸗
gerundet , glatt und rein , nicht zu groß und

nicht zu klein : wirſt ein tücht ' ger Scheeren⸗
ſchleifer , Hantz im Glücke .

Her die Gans , und nimm die Steine , trage
ſie im Arme , ſo ! auf dem klopfſt Du , auf dem

ſchleift Du , und das iſt das Aund O. Geld
im Sack und nimmer Notb⸗ deine Kunſt iſt ſich' res
Brod ; Alles Andre wird ſich finden , Hans im
Glücke ! —

Und er nimmt mit Gans und Karren ſchnell
den nächſten Seitenſteg ; Hans mit ſeinen Steinen

ziehet jubelirend ſeinen Weg : Alles , Alles trifft
mir ein , muß ein Sonntagskind wohl ſeyn , und
auf Glückesbaut geberen , Hans im Glücke ! —

Aber ſpäte wars geworden , fern das Dorf ,
und Eſſenszeit , nichts gegeſſen , nichts getrunken ,

5,Durſt und Müdigkeit ; und die Steine
en ſchwer , drücken , wie das Gold , auch
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ſebr : holte die der Teufel , wär ich Haus im
Glücke .

Dort am Brunnen will er trinken , ſetzt , wie
ein bedächt ' ger Mann , auf den Rand die Steine
nieder , ſchant ſich um und ſtößt daran ; plumpß !
ſie liegen in dem Grund , und er lacht den

Bauch ſich rund : auch der Wunſch iſt eingetreffen ,
Hans im Glöcke !

Zu der Mutter ! tuft er freudig , zu der Matter ,

leicht zu Fuß ! ſollſt mich loben ! ſollſt Dich freuen !

bringe Glückesüberſluß ; Alles , Alles trifft mir

ein , muf eis Sonntagskind wohl ſezn , und

auf Glückeshaut geboren , Haus im Glücke !

Ein Dampfwaſch⸗Apparat .

( Stehe Abbildung . )

Der es besbachtet bat , welche Plage ſo mao⸗
cher fleißigen Hausmutter durch das Waſchen
des Weißzeugs auferlegt iſt , der möchte wohl
wünſchen , dem ſchwächern Geſchlechte dieſe Ar⸗
beit zu erleichtern .

Aber nicht allein die Plage iſt es , was
dieſe Arbeit ſo unangenehm macht , ſondern baupt⸗

ſächlich der große Nachtheil für die Geſund⸗
heit derjenigen , die ſich dieſer Arbeit unter⸗
ziehen müſſen .

Wer es nur einmal mitangeſeben , wie din

Waſcherinnen Tage und halbe Nächte lang mit
Händen und Armen m beißen Waſſer arbeites ,
mit dem Kopfe und dem Oberkörper der Einwir⸗
kung heißer Dämpfe ausgeſetzt ſind , während
der Unterkörper öfters friert , der wird es be⸗
greifen , daß ein Heer von Krankheiten in dieſer
unnatürlichen Beſchäftigung ihren Grund hat .
Rheumatismen , Gicht , ſogenannte Nervenleiden ,
Kopfreißen und hundert andere Uebel haben
Sachverſtändige daraus bergeleitet , und ein
frühes Altern mit einer Menge von Gebrechen ,
welche das Alter mit ſich zu bringen pftegt , iß
eine unvermeidliche Folge .

Die Arbeiten , welche beim Waſchen im heißen
Waſſer verrichtet werden müſſen , ſind ſehr ſchäd⸗
lich und oft wurde ſchon über Mittel nachgedacht ,
dieſem Uebelſtande abzubelfen . Dem fürſtlich
Reuß ' ſchen Baumeiſter Dorſch zu Schleiz iſt
dieſes gelungen , durch die Erfindung einer ganz
einfachen wenig koſtſpieligen Einrichtung .

Zu jeder bisherigen Wäſche war ein Keſſel ,
eine ſogenannte Ofenblaſe oder ein ſonſtiges
metallenes Gefaß nöthig , in welchem das Waſſer
fiedend gemacht wurde . Dieß iſt auch hier bei
der Dampfwäſche der Fall , nur mit dem Unter⸗
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aber ſo wenig als möglich bauchig .

ſchiede , daß das Gefäß einen dichtſchließenden
Deckel ( Fig . 1, a ) mit einem Rohre ( b ) haben
muß , ähnlich den Hüten der Branntweinzeuge .
Dieſer Deckel mit dem Rohre iſt im Grunde die

einzige Ausgabe , welche bei Berechnung der

Koſten einer ſolchen Einrichtung in Anſaz kom⸗
men darf , da die übrigen Gefäße , von Holz ,
wenn auch nicht in der Form , doch im Preiſe

115
denen bei der Handwäſche üblichen gleich

ind .
Es muß bemerkt werden , daß es beſſer iſt ,

wenn der Dampfkeſſel breit , als wenn er enge
und tief iſt , weil im Erſteren die Dampfent⸗

wicklung raſcher von ſtatten geht ; auch iſt es
nöthig , daß der Hut oder Deckel luftdicht ge⸗

macht werde , damit er die Dämpfe nicht durch⸗

laffe. Es kann zu dieſem Behufe die Fuge ver⸗
ſtrichen und mit naſſen Lappen umwickelt werden .

In dem mit dem Deckel und Rohre verſehenen
Siedgefäße , welches wir , der Kürze wegen , den

Dampfkeſſel nennen wollen , wird nun das Waſſer
zum Sieden gebracht , damit es Dämpfe ent⸗
wickle , welche durch das Rohr ( b ) in ein da⸗
neben angebrachtes hölzernes Faß geleitet werden.

Dieſes Faß ( Fig . 2 ) iſt mehr lang als weit ,
Mitten

durch dieſes Faß gebt eine 5 bis 6 Zoll ſtarle
Welle ( 0) , welche da , wo ſie durch den Boden
des Faſſes geht , vierkantig , ( Fig . 3. C. ) und ſo
feſt mit dem Boden verbunden iſt , daß kein Dampf
durch die Fugen entweichen kann . Die Welle
bildet eine Achſe, mit der ſich das Faß herum⸗
drehen läßt , und ihre Ende ſind die Wellzapfen ,
welche ſich in den Zapfenlagern dreben .

In dieſes Faß wird das Leinenzeug trocken

gethan , und 12 bis 24 Stunden vorber , ehe
die Behandlung mit Dampf angebt , mit Lauge
übergoſſen , die man dann , ehe der Dampf hin⸗
eingelaſſen wird , ablaufen läßt .

Die Oeffnuns, durch welche das Faß gefüllt
wird , iſt eine ähnliche , wie bei den Fiſchfäſfern ,
nur mit einem feſtſchließenden Thürchen ( d ) ,
wie man ſie an den Böden der großen Wein⸗
fäſſer hat , mit einem keilförmigen Riegel , wel⸗
cher das Thürchen verſchließt , indem er durch
eine angebrachte Oeſe geſchlazen wird .

Die Welle iſt idrer Läntze nach , ſo weit ſie
durch das Faßgeht, durchbohrt , undhat innerhalb

des Faſſes kleine (Oeffnungen) Löcher ( e/e , e, . . . )
Wird nun das Dampfrohr ( b ) des Dampfkeſſelz
in die Oeffnung der Welle ( beier ) geſteckt , ſo
ſrömen die Dämpfe durch die Löcher ( e ) in den
innern Raum des Faſſes aus , und durchdringen

das zu reinigende Weißzeug . Wenn Huv die⸗

jenigen von den Löchern ( e ) , welche jedesmal

oben ſind, von der darguf liegenden naſſen Wäſche
zugehalten werden , ſo ſind doch die unten befind⸗
lichen immer bei dem Falle , daß die Daͤmpfe
ungehindert durchſtreichen können , und die Er⸗

hizung des Ganzen geht immer von der Mitte aus .
Auf dieſe Art bleibt das Weißzeug mehrere

Stunden den Einwirkungen der Dämpfe aus⸗

geſetzt . Es kommt natürlich auf die Art und
Weiſe der Beſchmutzung , und auf die Menge
der Wäſche an , ob die Einwirkung der Dämpfe
längere oder kürzere Zeit nothwendig iſt . Iſt
die Wäſche ſehr ſchmutzig , ſo wird mebreremal
friſche aber ſiedende Lauge in das Faß gegoſſen ,
und daſſelbe einigemale herumgedreht , worauf
die Lauge durch die nämliche Oeffnung , durch
die ſie mittelſt eines Trichters hineingegoſſen
worden , wieder abgelaſſen , die Oeffnung mit
einem Zapfen wieder verſchloſſen und die Be⸗

handlung mit Dampf fortgeſetzt wird .
Während der Zeit , in der die Wäſche den

Dämpfen ausgeſezt iſt , wird das Faß zuweilen
um eine Viertelwendung gedreht , ſo daß es in
der ganzen Zeit etwa zweimal herumgedreht
wird , damit alle Theile des Inhalts in gleichem
Vortheile ſich befinden .

Damit aber keine zu große Spannung der

Dämpfe entſtehe , und dadurch vielleicht der

Deckel des Dampfkeſſels abgeworfen wird , oder
die Dämpfe auf eine andere Art ſich Luft machen,
müſſen in dem Boden des Faſſes vier kleine Löcher
von etwa einem Zoll Durchmeſſer , wie Fig . 3
zu ſehen gebohrt werden . Von dieſen 4 Löchern
ſind immer die 3 obern ( p, d, s ) / mit Zapfen
verſtopft , im umern aber ſteckt ein abwärts
gebogenes Robr ( wie es die Figur 2, Xx von
der Seite und Fig . 3 x vorn vorne zeigt . )

So oft nun das Faß um eine Viertelswen⸗
dung gedreht iſt , wird das Rohr ( X) heraus⸗
genommen und in das Loch geſteckt , welches
nun das unterſte geworden , mit dem Zapfen
aber , der in dieſem Loch ſteckte , wird das Loch
verſtopft , in welchem vorher das Rohr ( e ) .
ſtack . Durch dieſes Rohr entweichen die über⸗

flüſigen Dämpfe . Will man dieſe Dämpfe nicht
frei ausſtrömen laſſen , ſo ſteckt man das Ende
des Rohres in ein Gefäß ( m) das mit kaltem

Waſſer gefüllt iſt , und fängt dieſelben wieder
in tropfdarer Geſtalt auf .

Der Dampfkeſfel Fig . 1 hat bei ( y ) eine Oeff⸗

nung / die mit einem Stöpfel verſchloſſen werden
kann , und welche dazu dient , das durch die

dunlhft

il den

ſtchend
Müante



Dampfentwicklung verloken gegangene Waſſer
wieder zu erſetzen . Daß es beſſer iſt , heißes
als kaltes Waſſer nachzufüllen , weil die Dampf⸗
entwicklung dadurch weniger unterbrochen wird ,
braucht wohl nicht erſt erinnert zu werden .

Iſt nun die Zeit vorüber , während welcher
die Dämpfe auf die Mäſche einwirken ſollen ,
ſo wird das Dampfrohr aus der Hauptöffnung
der Welle ( bei r ) herausgezogen , und dieſe Oeff⸗
nung mit einem Zapfen verſchloſſen , auch das
Dampfabführungsrohr ( ) im Boden des Waſ⸗
ſers wird herausgenommen , und in das Loch
ein Zapfen eingeſchlagen .

Nun wird eine bereitſtehende ſtarke Lauge
in den Dampfkeſſel unter das noch vorhandene
ſiedende Waſſer gegoſſen und die dadurch ver⸗
dünnte Lauge wieder zum Sieden gebracht . Iſt
dieß geſchehen , ſo gießt man die ſiedende Lauge
in das Faß , ſo daß es etwa den dritten Theil
mit der Lauge voll iſt , und verſchließt es wie⸗
der . Fig . 21 iſt die mit dem Zapfen verſchloſ⸗
ſene Oeffnung im Faſſe , durch welche die Lauge
zu⸗ Und abgegoſſen wird .

Nun wird das Faß etwa eine balbe Stunde

lang mittelſt des Krumapfens ( 2 ) um ſeine Achſe

gedreht , wodurch ſich die durch die Dämpfe auf⸗

gelösten Unreinigkeiten vermiſchen . Darauf
wird die Lauge wieder abgelaſſen , und die

Wäſche herausgenommen , in lauem Waſſer

gehörig ausgeſchwungen , und entweder ausge⸗
wunden oder ausgepreßt , dann getrocknet . Selbſt
das Ausſchwingen in lauem Waſſer kann ſehr
erleichtett werden , wenn man mehreremale laues

Waſſer in das Faß gießt , nachdem die ſchmutzige
Lauge herausgelaſſen , und wenn man das Faß
wieder einige Zeit dreht .

So iſt die ganze Waſcharbeit bis zum Aus⸗

winden verrichtet , obne daß die Perſon , welche

bis dahin die ganze Arbeit allein verrichtet , die

Hände naß machen brauchte ; nur beim Aus⸗

winden haben 2 Perſonss kurze Zeit im lauen
Waſſer zu arbeiten , und dadurch wird die Ge⸗

ſundbeit gewiß nicht gefäbrdet.
Aber auch dieſe Arbeit läßt ſich ſehr erleich⸗

tern , wenn man die Erneuerung des lauen

Waſſers im Dampffaſſe ſo lange fortſetzt , bis

das ablaufende letzte Waſſer hell bleibt , dann

die Wäſche herausnimmt , und unter die Preſſe
bringt , welche aus einer ziemlichen Quantität
Wäſche zugleich das Waſſer berausdrückt .

Daß dieſer Waſchapparat ſowohl in einzelnen
Haushaltungen als auch in größern Waſchan⸗

ſtalten mit Vortheil angewendet werden kann ,

iſt außer Zweifel , da man bis daher weit un⸗
vollkommnere Dampfapparate ausreichend fand .

Daß zur Beſorgung einer ſolchen Wäſche we⸗
nig Menſchenbände nöthig ſind⸗ iſt ebenſo gewiß ,
und dadurch bezahlt ſich der geringe Aufwand
für die erſte Einrichtung ſehr geſchwind .

So gut nun die Sache iſt , ſo nützlich für die
Erhaltung der Geſundheit ſowohl , als des Lein⸗
zeugs , ſo wird ſich dieſe Erleichtetung einer ſo
mühſamen Arbeit nur langſam verbreiten . Viele
Hausfrauen ſind ſo feſt mit der Idee verwach⸗
ſen , es ſei eine reine Wäſche nur mit der bis⸗
her gewöhnlichen Aufopferung zu gewinnen⸗
daß ſie ſich gegen jeden woblgemeinten Vor⸗
ſchlag einer Abänderung ſchon im voraus ver⸗
ſchanzen ; bei Vielen iſt es ein Edrenpunkt , die
Aufopferung nicht zu ſcheuen , nur um recht
reine Wäſche zu haben ; wenn man ober auf
einem minder beſchwerlichen Wege zum Ziele
gelangen kann , und die Hausfrau erpält ihre
Geſundheit , ſo iſt dem Hausweſen mehr gedient .
Es wäre überbaupt zu wünſchen , daß die läſtigen
Wäſchen aus den Privathäuſern nach und nach
verſchwinden , und dafuͤr größere Waſchan⸗
ſtalten errichtet werden möchten .

Wenn dieſe größern Waſchanſtalten , auf die
oben beſchriebene Weiſe eingerichtet , die Aetz⸗
mittel und gewaltſamen Reibungen vermieden
werden , ſo kann jede Haurfrau obne Sorge
um ihr Leinenzeug ſeyn , und kann es ohne Rühe ,
ohne Aufopferung ihrer Heſundheit um die näm⸗

lichen , vielleicht um geringere Koſten wie bisher
geretnigt erhalten : ihr Lehen iſt dann nicht mehr,
wie ein berühmter Dichter ſich ausdtückt : ein ver⸗
kochtes , verflicktes und verwaſchenes
Leben , ſondern es bleibt ihr eber einmal eine
Stunde zum heitern Genuß ihres Daſeyns übrig .
Die ganze Welt ziebt Nutzen vom Dampfe , war⸗
um ſollte nicht auch die Frauenwelt davon Ge⸗
winn haben ?

Das Narrengericht in Stockach .

Eine Standrede , gehalten auf Faſtnacht 1836 .

( Mit einer Abbildung . )

Hochweiſe ,
Hochgeputzte , Hochilluminirte Bräder

und Schweſtern unter der Kappe !
Die ehrſame Zunft der Narren iſt die größte

und älteſte auf Erden ! ( wabr ! )
Sie wurde geſtiftet Anno 1 , von weiland

Herrn Adam I. und ſeiner lieben Gemahlin , der

ſchbnen Eva . Dieſe hat nach glaubhaften Doku⸗
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